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108 Sie B e r n e r 20 o ch e Mr. 4

Statt etrtfarf) au lagen: fahr bumtn fagt ber moberne 9JîitteI=
europäer faubumm ober gräßlich=bumm, ungtaublichfaumm,
poliaeiroibrigfaumm, baarfträubenb=bumm — eine ©roßtuerei,
bie in beu großen Stählen aufgefommen ift, too bie ßeute oer*
teufeit=gefct>eit unb flofeig=retrf) unb bie Mäbcßen reiaenb*nett
|inb, aber ailes fürchterlich ober unoerfcbämt teuer, unb nicht,
œie auf bem ßanbe, fo lächerlicfabillig, too bas 2beater oft
einfach=fcheußlich ober g räfe Ii d)=1an g to eilt g ift, unb bie Beamten
entfefelich=uhhöflich fitib.

Unb nun nocb eine britte Bülenfch achtel. Sie enthält bie

Mätfelpillen.
Sa mir betannttich nicht mebr genug Seit haben, um

„Scbroeijerifcbe Bunbesbahn" au fagen, frbreiben mir S. B. B.
(gefprotben Grs Be Be) unb ©. M. S. Biel Seit unb Srucfer*
fchroärae mirb babei freilich nicbt erfpart, unb nicbt alle ßeute

miffen, mas S © B unb ©SB bebeutet, ©s mirb ja nicbt auf
ben Schulen gelehrt. Sie Sache fing in 2lmerifa an: U. S. SU.

ift längft befannt. SUber mas II. S. S. SR. bebeutet roeifs nicbt
jeber, unb mos unter M S S 21 B au oerftehen ift, miffen mir
erft feit einiger Seit. 2ß eitere finbet man in jeber Seitung ober
Seitfcbrift. Man braucht fie nur aufaufchlagen: S. 21. ©. —
©. 21. S. — S Q M — S © M — M. X. 3. — S. 21. B. —
S. 21. B. — UB — SS — S 21. — MD — ©SUIS —
S. ©. 21. — ©. B. M.

Sas ift fo eine Meine 2luslefe.

3cb fdjließe mit biefer „SRätfelecfe" unb füge (roie jebem
Meaept) nur noch bie gebeimnisoolle formel bei:

M. S. S.
Brof. Sr. 21. X.

Stau Müller im Etant

21nmer!ung ber S>t e b a î t i o n. — Mit bem in ber
tefeten SRr. erfdjienenen 2lrtifel „grau Müller im Xram" haben
mir uns eine fcböne Meblfuppe eingebroctt! 3n 3ab(reichen ©in*
fenbungen mirb mit aller Schärfe für unb gegen fjerrn Sloriau
giogerai Stellung genommen. Somit bie Kirche mitten im Sorf
bleibt, laffen mir nachftebenb amei gegenteilige Meinungen aum
2Bort fommen, iunb aroar bringen mir bie ©infenbungen oöttig
unoeränbert.

I.

©in Xramangeftellter fchreibt uns:
Braoo Serr giogerai! Ser 2lrtitel, mo Sie barin bie

grauen am Seil herunterlaffen, roelche firh nie an bie Betriebs*
oorfchriften halten roollen, ift ausgeaeicbnet! ©s finb amar lang
nicht alle fo aber oiele. 3d) glaub faft ich tenue bie „grau
Müller". Betrifft biefelbe nicht grau Sr. g an ber S
ftraße? Sas ift näbmlicb fo ein fturmes SBefpi, mie Sie es be*

fcbreibeu.
3m Mamen aller meiner Kollegen oon ber S. S. B. bante

ich 3bnen alfo für ben flotten 2trtifel, ber uns allen aus bem

j)era gefcbrieben ift.
#ocbachtungsoollft
X. 2)., Billeteur.

II.
©ine Hausfrau fchreibt uns:
SBerter ßerr SRebattorl Müffen mir grauen uns bas ge=

fallen laffen, baß man non biefem gemiffen giogerai, ber nicht
einmal im 2lbreßbucb ftebt, als „fturme SBefpi" bebanbelt mirb?
2Bas meint ber eigentlich!!! 3d) fenbe 3bnen beshalb eine ©r*
roieberung. Srucfen Sie fie ab, roenn Sie bürfen! (2Bir bürfen.- Meb.)

Sofo, Sie großartiger fjerrn giorian giogerai! 211fo, un*
fere ganse bernifche grauenmelt foil fich offenbar im Xram fo
blöb aufführen mie 3bre „grau Müller"? Sas meinen Sie both,
ober nicht? 3a unb bann erft S i e unb bie fog. (aber auch nur
fogenannten) Herren ber Schöpfung? 2Bie führen S i e fid) bann
erft auf!? 3d) roill es 3hnen fagen unb aroar beutlicb:

©rftens fann ja eine rechte grau, bie etroas auf fich hält,
foroiefo nicht in ben 2tnbängerroagen, benn bort erfticft ja eine
normale Berfa« i« euren Murtenchabis=Schroaben! Suhaufe

riecht bann ber Mantel immer fo, mie meinem Mann fein Motf,
menn er um amei Ubr Machte oon ber £>auptoerfammlung bes
gußballflubs beimtommt. Scheußlich, #err giogerai, gerabeau
fcheußlicb! 3ft b as etroa nobel oon ben Männern?

Smeitens tennt man ja euren faulen Brief mit ber Leitung,
fobaß eine grau mit bem ferneren Märitforb ftehen bleiben
muß. Sa tut ihr plößlich bergleicbetx, baß euch jogar bie „Seite
ber grau" ober bie ©roßratsoerhanblungen ober etrnas noch
langmeiligeres furchtbar intreffierten, roas boch purer Scßroinbel
ift. 2luch foroas ift mirftid) minbig oon ben -Männern, grab mie
menn fie bie Samen nie ooran laffen beim ©infteigen.

Unb bann: 2B er fpringt immer auf unb ab mentis fährt?
2ß e r gibt bas Siel ber gabrt gar nicht ober unbeuttieb an?
2ßer unterhält fich mit blöben 2Bißen mit betn gührer? Unb
ro er mirft bas Billet immer fo unorbentlicb meg? ©emiß nicht
mir grauen, fonbern jemanb gana anberes, ben Sie fahr gut
tennen, ffarr giogerai!

2luch habe ich im Xram noch nie eine rolle grau gefehen,
aber fcfjon maffenhaft Männer. Manchmal merben fie baau nod)
frech, fo roie leßthin einer, ber beim 2lusfteigen au mir fagte:
„2tbiö, oiet mal, gröllein, bis be nätt mit ihm!" (Bei einer
grau mit amei Kinbern ift boch faroas ber ©ipfel!) 3d) habe ihm
bann aber eins aurüefgegeben unb noch fchnell gerufen: „Schnüß
bu afe b'Mafe, bu oolle Ouaagg!"; etroas noch fcßöneres tarn mir
leiber erft au fpät in ben Sinn.

Unb bei folcfjen 3-uftänben roagt man es noch, uns als
„Sturme Sßefpi" au beaeichnen! Mir fcheint, bie „Stürmi" liege
ba gana anbersroo unb überhaupt ift es einfach unmürbig, menn
ein Mann bie bernifche grauenmelt -in einer berartigen 2Beife
am Branger oeröffentlicht. 2ßenigftens ich laffe mir bas nicht
gefallen unb febon gar nicht oon einem uitbefannten bocfjtrabi*
gett #errn giogerai!!!

grau 2). 3., Bern.

Machfcfjrift ber Mebaftion. — So, ba hoben mir
es, mir Männer! 2lber unb nun, roer hat recht? 2Ber führt fich
beffer auf im Xram, bie grauen ober bie Männer? Miemanb
tonnte bas beffer entfeheiben, als ber f)errfdjer über fämtliche
Xramfcharen. 2öäre es furchtbar antnaßenb, ben f>errn Sirettor
ber 3uöuftriellen Betriebe ber Stabt Bern höflichft 311 bitten,
fein maßgebenbes Urteil abaugeben?

SRebottioii: gcilfenplah 14 I. (®pved)ftuiiben ®onner§tag 2—5 Uhr.)

ffierlag utib Slbminiftration: SBertier SÖoche JBerlag 21=©./ Saltenploh 14 (ifiaul fpaupt). — S)rnct: fforbi & ©0., SBelp.

2IbotmemeutêpreifeQnhrlid) Sr. 12.—, halbjälnlid) ffr. 6.25, oierte(jä()rlicf) 3fr. 3.25. $roIeaboiiiiemetit, 3 Monate, 3fr. 3.—. ©bigelmunmer 40 3ip-

(SSebingungen ber 21bonnenten=Unfattoerfi^erimg auf SBunfd).)

108 Die Kerner Woche Nr. 1

Statt einfach zu sagen: sehr dumm sagt der moderne Mittel-
europäer saudumm oder gräßlich-dumm, unglaublich-dumm,
polizeiwidrig-dumm, haarsträubend-dumm — eine Großtueret,
die in den großen Städten aufgekommen ist, wo die Leute ver-
teuselt-gescheit und klotzig-reich und die Mädchen reizend-nett
sind, aber alles fürchterlich oder unverschämt teuer, und nicht,
wie aus dem Lande, so lächerlich-billig, wo das Theater oft
einfach-scheußlich oder gräßlich-langweilig ist, und die Beamten
entsetzlich-unhöflich sind.

Und nun noch eine dritte Pillenschachtel. Sie enthält die

Rätselpillen.
Da wir bekanntlich nicht mehr genug Zeit haben, um

„Schweizerische Bundesbahn" zu sagen, schreiben wir S. B. B.
(gesprochen Es Be Be) und E. M. D. Viel Zeit und Drucker-
schwärze wird dabei freilich nicht erspart, und nicht alle Leute

wissen, was S GB und C GB bedeutet. Es wird ja nicht aus
den Schulen gelehrt. Die Sache fing in Amerika an: U. S. A.
ist längst bekannt. Aber was U. S. S. R. bedeutet weiß nicht
jeder, und was unter N S D A P zu verstehen ist, wissen wir
erst seit einiger Zeit. Weitere findet man in jeder Zeitung oder
Zeitschrift. Man braucht sie nur aufzuschlagen: S. A. E. —
C. A. S. — S Q R — S C R — M. T. I. — S. A. V. —
D. A. B. — U P — S S — S A. — M O — E M T —
S. G. A. — G. P. M.

Das ist so eine kleine Auslese.

Ich schließe mit dieser „Rätselecke" lind füge (wie jedem
Rezept) nur noch die geheimnisvolle Formel bei:

M. D. S.
Prof. Dr. A. T.

Frau Müller im Tram

Anmerkung der Redaktion. — Mit dem in der
letzten Nr. erschienenen Artikel „Frau Müller im Tram" haben
wir uns eine schöne Mehlsuppe eingebrockt! In zahlreichen Ein-
sendungen wird mit aller Schärfe für und gegen Herrn Florian
Flogerzi Stellung genommen. Damit die Kirche mitten im Dorf
bleibt, lassen wir nachstehend zwei gegenteilige Meinungen zum
Wort kommen, und zwar bringen wir die Einsendungen völlig
unverändert.

I.

Ein Tramangestellter schreibt uns:
Bravo Herr Flogerzi! Der Artikel, wo Sie darin die

Frauen am Seil herunterlassen, welche sich nie an die Betriebs-
Vorschriften halten wollen, ist ausgezeichnet! Es sind zwar lang
nicht alle so aber viele. Ich glaub fast ich kenne die „Frau
Mütter". Betrifft dieselbe nicht Frau Dr. F an der S
straße? Das ist nähmlich so ein sturmes Wespi, wie Sie es be-

schreiben.

Im Namen aller meiner Kollegen von der S. S. B. danke
ich Ihnen also für den flotten Artikel, der uns allen aus dem

Herz geschrieben ist.
Hochachtungsvollst
T. P., Billeteur.

II.
Eine Hausfrau schreibt uns:
Wetter Herr Redaktor! Müssen wir Frauen uns das ge-

fallen lassen, daß man von diesem gewissen Flogerzi, der nicht
einmal im Adreßbuch steht, als „stürme Wespi" behandelt wird?
Was meint der eigentlich!!! Ich sende Ihnen deshalb eine Er-
wiederung. Drucken Sie sie ab, wenn Sie dürfen! (Wir dürfen.- Red.)

Soso, Sie großartiger Herrn Florian Flogerzi! Also, un-
sere ganze bernische Frauenwelt soll sich offenbar im Tram so

blöd aufführen wie Ihre „Frau Müller"? Das meinen Sie doch,

oder nicht? Ja und dann erst S i e und die sog. (aber auch nur
sogenannten) Herren der Schöpfung? Wie führen S i e sich dann
erst auf!? Ich will es Ihnen sagen und zwar deutlich:

Erstens kann ja eine rechte Frau, die etwas auf sich hält,
sowieso nicht in den Anhängerwagen, denn dort erstickt ja -eine

normale Person in euren Murtenchabis-Schwaden! Zuhause

riecht dann der Mantel immer so, wie meinem Mann sein Rock,
wenn er um zwei Uhr Nachts von der Hauptversammlung des

Fußballklubs heimkommt. Scheußlich, Herr Flogerzi, geradezu
scheußlich! Ist das etwa nobel von den Männern?

Zweitens kennt man ja euren faulen Trick mit der Zeitung,
sodaß eine Frau mit dem schweren Märitkorb stehen bleiben
muß. Da tut ihr plötzlich dergleichen, daß euch sogar die „Seite
der Frau" oder die Großratsoerhandlungen oder etwas noch
langweiligeres furchtbar intressietten, was doch purer Schwindel
ist. Auch sowas ist wirklich windig von den Männern, grad wie
wenn sie die Damen nie voran lassen beim Einsteigen.

Und dann: Wer springt immer auf und ab wenns fährt?
Wer gibt das Ziel der Fahrt gar nicht oder undeutlich an?
Wer unterhält sich mit blöden Witzen mit dem Führer? Und
wer wirft das Billet immer so unordentlich weg? Gewiß nicht
wir Frauen, sondern jemand ganz anderes, den Sie sehr gut
kennen, Herr Flogerzi!

Auch habe ich im Tram noch nie eine volle Frau gesehen,
aber schon massenhaft Männer. Manchmal werden sie dazu noch
frech, so wie letzthin einer, der beim Aussteigen zu mir sagte:
„Adiö, viel mal, Fröllein, bis de nätt mit ihm!" (Bei einer
Frau mit zwei Kindern ist doch sowas der Gipfel!) Ich habe ihm
dann aber eins zurückgegeben und noch schnell gerufen: „Schnütz
du ase d'Nafe, du volle Quaaggl": etwas noch schöneres kam mir
leider erst zu spät in den Sinn.

Und bei solchen Zuständen wagt man es noch, uns als
„Sturme Wespi" zu bezeichnen! Mir scheint, die „Stürmi" liege
da ganz anderswo und überhaupt ist es einfach unwürdig, wenn
ein Mann die bernische Frauenwelt in einer derartigen Weise
am Pranger veröffentlicht. Wenigstens ich lasse mir das nicht
gefallen und schon gar nicht von einem unbekannten Hochtrabi-
gen Herrn Flogerzi!!!

Frau P. Z., Bern.

Nachschrift der Redaktion. — So, da haben wir
es, wir Männer! Aber und nun, wer hat recht? Wer führt sich
besser auf im Tram, die Frauen oder die Männer? Niemand
könnte das besser entscheiden, als der Herrscher über sämtliche
Tramscharen. Wäre es furchtbar anmaßend, den Herrn Direktor
der Industriellen Betriebe der Stadt Bern höflichst zu bitten,
sein maßgebendes Urteil abzugeben?

Redaktion - Falkenplatz 14 l. (Sprechstunden Donnerstag 2—5 Uhr.)
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